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Neu und alt — das ist das Motiv fir die Wahl dieses
Titelbildes dieser Heimat. Die alte Feuerwache hat
nach 105 Jahren ausgedient — die neue erflllt die-
selben Aufgaben in der Zukunft. Und was liegt im Bau-
hausjahr 2019 naher, als ein modernes, im Bauhausstil
errichtetes kommunales Zweckgebdude und seinen
Vorgénger dem Leser zu présentieren.
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Der Verein ist gemeinnitzig und steuerbeginstigt, Gber 25 Eu-
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Liebe Leserinnen und Leser der Heimat,

der Verein fur Heimatkunde legt der geneigten Leserschaft den
nunmehr neunzigsten Band der Heimat vor — in seinem 101. Jahr
nach Vereinsgriindung. An erster Stelle mdchte der Schriftleiter
den zahlreichen Autorinnen und Autoren danken, die wieder einen
bunten StrauB an Beitrdgen geliefert haben. So diirfte es kein
Problem sein, auch in den nachsten Jahren die Heimat mit ge-
haltvollen, gut lesbaren und dennoch wissenschaftlich orientier-
ten Beitrdgen zu fullen. Herausragender Aufsatz in diesem Band
ist sicherlich die Darstellung Uber die belgische Besatzungszeit
in den Jahren 1918/1919 vom Leiter des Stadtarchivs, Dr. Olaf
Richter — ein recht langer Beitrag, aber ein gut lesbarer zu einem
nicht so erfreulichen Kapitel der Stadtgeschichte.

2019 ist das Bauhausjahr, gerade auch in Krefeld. Hierzu gibt
es eine Vielzahl von Veroffentlichungen in und Uber Krefeld. Die
Heimat hat dieses Feld deswegen nicht ,,beackert”, aber mit dem
Beitrag von Sandra Franz — Leiterin der Gedenkstatte Villa Mer-

lander — Uber das Verhéltnis von Bauhaus und Nationalsozialis-
mus geht der Blick Uber die Stadtgrenzen hinaus. Nebenbei sei
bemerkt, dass das Titelbild mit der neuen Feuerwache auch als
kleiner Bauhaus-Beitrag zu verstehen ist.

Der Druckerei van Acken ist ein aufrichtiger Dank auszusprechen
fir kompetente und sorgféltige Arbeit — der Leser weif3 die gute
Druckqualitat zu schatzen. Der Schriftleiter hat sich vorgenom-
men, nunmehr die ndchsten zehn Ausgaben anzugehen und freut
sich auf die mit der 100 auf dem Titel.

So liegt nun mit dem Jahrgang 90 die erste Ausgabe der Heimat
vor, in dem der Verein in das zweite Jahrhundert seines Bestehens
blickt.

Stefan Kronsbein
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Hilser Garten mit Geschichte

von Hans-Martin GroBe-Oetringhaus

Das Leben wird vorwérts gelebt und riick-
wérts verstanden.
(Soren Kierkegaard)

Auch Garten haben ihre Geschichte. Beim
Durchstreifen von Barock- und Renais-
sancegarten, englischen Landschaftsgar-
ten, Bauern- und Klostergérten wird diese
Geschichte sichtbar und erlebbar. Die Ge-
schichte der bekanntesten dieser Garten
hat sogar ihren Niederschlag in der Fach-
literatur wie auch in der schéngeistigen Li-
teratur gefunden. Beriihmt sind zum Bei-
spiel die englischen Garten von Bishopp’s
Palace in Wells, die von Tatton Park oder
das Winkworth-Arboretum, ebenso wie
zahlreiche Schlossgéarten langs der Loire.
Aber auch ganz in der Nahe befinden sich
Garten mit einer beeindruckenden Ge-
schichte. Man denke nur an die Gérten
von Schloss Dyck, an die der Schldsser in
Arcen und Nordkirchen oder an den Ter-
rassengarten von Kloster Kamp. In allen
wird ihre jeweilige Geschichte in besonde-
rer Weise lebendig.

Die Geschichte der kleinen, unbekannten,
manchmal versteckten Privatgérten da-
gegen kennen oft nur wenige Eingeweih-
te. Und so ist es auch bei einem kleinen
Gartengelande in Hils, das etwas verbor-
gen zwischen den StraBen Fette Henn,
Kretenbéaskesweg, Hinter der Papenburg
und der Klever StraBe liegt. AuBerhalb von
Huls kennt es kaum jemand und seine Ge-
schichte erst recht nicht. Dabei kann sie
sich durchaus sehen lassen.

Wie alles begann
Aus der Herkunft Optionen fir die Gestal-
tung der Zukunft ableiten.

(Michael Braun)

Gehen wir weit in die Geschichte zurlick
und beginnen wir zu dem Zeitpunkt, als

sich das Eis der letzten Eiszeit mehr und
mehr zuriickzog. Auf der heutigen Nieder-
terrasse bildeten sich verschiedene End-
moranen-Aufstauchungen wie der Hulser
Berg und verschiedene Ablaufrinnen des
Rheins. Einer dieser alten Rinnen verlief
auch durch ein Gebiet des heutigen Hiils.
Hier bildete sich ein Sumpf- und Moorge-
biet, dass in den 1930er Jahren trockenge-
legt wurde, im Boden aber noch reichlich
Ablagerungen hinterlassen hat, so dass ein
sehr sensibles hydrogeologisches System
mit wertvollen Niedermoor-Torfschichten
entstanden ist. ,Die Vertorfungsprozesse
wurden durch wasserstauende Schluff-
und Lehmschichten begunstigt. Strecken-
weise sind die Torfe von geringméachtigem
tonreichen Schlick der jingsten Anlan-
dungsphase Uberkleidet.“!

Ein wertvolles Archiv

Historische Parks und Gérten sind Gestalt
gewordene Trdume vom Paradies.
(Christina Weiss)

Heute liegt dieses Gebiet innerértlich im
Bereich der Géarten und wurde bisher noch
nicht zerstért. Es ist das letzte Nieder-
moor-Torfgebiet im Bereich der Niederter-
rasse. Der Geologische Dienst der Stadt
Krefeld wies in einer Stellungnahme vom
15. Dezember 2016 daraufhin, dass dieses
Gebiet in der Bodenkarte von Nordrhein-
Westfalen? als sehr schutzwirdiges Nie-
dermoortorfboden eingestellt ist. Hinwei-
se auf seine spezifische Torf-Vegetation
gaben stadtische Mitarbeiter auch am
22. September 2017 vor allem im Bereich
der ehemaligen Gartnerei.

Damit bilden ihre Béden ein wichtiges
Archiv. Was damit gemeint ist, macht die
Bund/Lénder-Arbeitsgemeinschaft Bo-
denschutz (LABO) deutlich: ,Béden sind

Ergebnisse natur- und kulturrdumlicher
Entwicklungen von Landschaften. Aus-
gangsgestein, Klima, Relief, Dauer der
Bodenentwicklung und die Nutzung wir-
ken sich auf die Bodeneigenschaften und
-merkmale aus; vielfach gibt es auch um-
gekehrte Wirkungen. Diese Merkmale sind
oft bis in die Gegenwart zu erkennen, auch
wenn ihre Entstehung lange zuriickliegt.”®

Darum spricht die LABO auch von Ar-
chivbéden. Wahrend Historiker in alten
Archiven suchen, um die Geschichte zu
erforschen, wurden Bodenkundler im
Buch Boden nachschlagen. Denn Bdden
wirden ein hohes Erinnerungsvermo-
gen besitzen. So wirden sich in Béden
auch heute noch Nutzungen abzeichnen,
die Jahrhunderte oder Jahrtausende zu-
rickliegen. Nicht weniger relevant seien
Informationen Uber die Naturgeschichte,
wie zum Beispiel der Wechsel von klimati-
schen Verhéltnissen. ,,B6den enthalten so-
mit generell einen hohen Informationswert
Uber aktuelle und historische Prozesse,
z.B. der Vegetations- und Klimageschich-
te, der Landschaftsgeschichte, Reliefbil-
dung und Einfluss von Naturkatastrophen,
aber auch der Entwicklung der ackerbau-
lichen Wirtschaftsweisen und 6konomi-
schen Nutzungen, der Siedlungsentwick-
lung sowie der kulturellen Entwicklung der
Menschheit.*“

Boden und die darin gespeicherten Infor-
mationen konnten allerdings durch Be-
bauung, Versiegelung, Abgrabung, aber
auch durch den Eintrag von Schadstoffen
meist irreversibel zerstort werden, warnt
die LABO. ,,Um den Informationswert zu
erhalten, ist es notwendig, die Funktionen
des Bodens als Archiv der Natur- und Kul-
turgeschichte zu schitzen.”®

Dass solche Archivbdéden in besonde-
rem MaBe geschiitzt werden missen, ist
im Bundes-Bodenschutzgesetz (BBod-
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Abb. 1: Gartengeldnde mit Tradition: Ausschnitt der Karte der Rheinlande von Tranchot
und von Muffling 1803-1820 und Ausschnitt der Liegenschaftskarte von Hlils 1826
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SchG) festgeschrieben®. Die LABO be-
tont, dass vor allem Boden, die im land-
schaftlichen Zusammenhang durch ihre
spezifischen Ausprégungen und Eigen-
schaften eine Besonderheit darstellen,
als Archive eine wichtige Funktion haben
und darum in besonderem MaBe schiit-
zenswert seien’. Somit stellen auch die
Gaérten in Huls ein wertvolles und schiit-
zenswertes Archiv dar, das viel Uber ih-
re Entstehung und Geschichte verraten
kann.

Einzigartiges Garten-Habitat

Es gab einst einen Garten,
den man Erde nannte.
Er war groB genug fiir abertausend
Kinder.
Er war vormals von unseren GroBeltern
bewohnt,
die ihn selbst von ihren GroBeltern
bekommen hatten.

(Georges Moustaki)

Im 19. Jahrhundert entstand hier ein Gar-
tengeldnde, das die Funktion hatte, der
Bevdlkerung eine Selbstversorgung zu er-
maoglichen. Die bekam in spateren Kriegs-
und Nachkriegsjahren eine wichtige Be-
deutung. Zahlreiche kleinere und gréBere
privat genutzte Gérten wie auch kommer-
ziell arbeitende Géartnereien wurden hier
angelegt. Somit handelt es sich hier um ein
traditionelles Gartengelande, das bereits
im Kartenmaterial des friihen 19. Jahrhun-
derts zu finden ist und das Grundstlicke
ausweist, die sich bereits seit circa 1840
in Familienbesitz befinden und auf denen
traditionell Gartenarbeit betrieben wurde.
Einer Liegenschaftskarte von 1826 kann
enthommen werden, dass sich die Par-
zellierung der Garten und die Fihrung der
historischen Graben seither nur geringfu-
gig verandert haben.

Zu diesen Garten gehorte auch jener Gar-
ten, der 1854 vom Schlosser Heinrich Ja-
kob Franzen und seiner Frau erworben
wurde. Seitdem befindet sich der Garten
im Besitzt der Familie. Nach den beiden
baute deren Tochter Juliane Wilhelmine
Frantzen dort GemUlise an. Sie heirate-
te den Schlosser Jacob Larosche. lhre
Tochter Helene Larosche Ubernahm nach
ihnen den Familiengarten, bis 1998 Trude
Ulrichs, eine geborene Larosche, den
Garten bewirtschaftete. In ihm befindet
sich auch ein kleiner Pulverturm, auf des-
sen Entstehung an spéterer Stelle noch
eingegangen wird®.

Ahnliche Familientraditionen kénnen von
verschiedenen Géarten berichtet werden,
zum Beispiel von der Familie Klug. 1932
erwarb Hans Kautz eine Parzelle in dem
Gelande, die inzwischen in der vierten Ge-
neration genutzt wird. Seine Tochter Lui-
se, eine spater verheiratete Klug, berichtet,
wie in dem Garten, so wie in allen anderen
auch, vor allem Kartoffeln und Gemiise
wie Dicke Bohnen, Stangenbohnen, Kohl
und vieles mehr angebaut wurden. Sie er-



Abb. 2: Bunte Gartenvielfalt: 6kologisches Kleinod

innert sich, dass sie als Kind den Spinat,
der im Beet neben dem Graben ausgesét
worden war, weil er dort besonders gut
wuchs, recht ungern erntete, denn in ihm
hielten sich gerne Kréten auf. Im Zent-
rum des Gartens befanden sich vier gro-
Be Beete, die durch einen Mittelweg ge-
trennt waren. An seinen Randern standen
noch zwei Birnbdume, ein Pflaumen- und
ein Mirabellenbaum und auch ein Mis-
pelbaum. Dessen braune, runde Friichte
schmeckten am besten, wenn sie einmal
Frost abbekommen hatten. Heute kennen
die wenigsten noch solche Friichte. Schon
an solchen Beispielen Idsst sich erahnen,
was bereits alles verlorengegangen ist.

Beim Erzahlen aus vergangenen Garten-
zeiten kommen immer wieder zahlreiche

Erinnerungen hoch, zum Beispiel solche,
wie an lauen Sommerabenden die Garten-
besitzer mit inrer Ernte Uber die Fette Henn
wieder zuriick in den Ort kamen. Dabei
mussten sie an jenen Hulsern vorbei, die
am Feierabend vor ihren Hausern saBen
und sich genau ansahen, was die Heim-
kehrer in ihren Weidenkodrben nach Hause
trugen. Und weil diese das bereits erwar-
teten, hatten sie vorsorglich die dicksten
Kartoffeln obenauf gelegt, damit sie aus-
reichend bewundert werden konnten. Die
hieBen dann, so erinnert sich Luise Klug,
,Strunz-Ardarpel“.

Neben den typischen niederrheinischen
Gemiisesorten brachten in spéteren Jah-
ren Gastarbeiter bisher unbekannte Sor-
ten aus ihren Heimatlandern mit in die

Abb. 3: Einst wie heute: Gartenanbau fir Selbstversorger

Garten, wie Herr Garcia aus Spanien. Er
liebte besonders Cardy-Artischocken, die
das Gemiiseangebot in den Garten berei-
cherten. So kdénnen viele Gartenbesitzer
und Pachter Geschichten erzdhlen und
von Erfahrungen berichten®.

Manche der Gérten fielen inzwischen an
Erbengemeinschaften, die ihre Parzellen
an Gartenfreunde verpachteten. Neben
den privaten Garten befanden sich auch
zwei Gartnereien auf dem Gelande. Beide
haben inzwischen ihren Betrieb eingestellt.
Jene am westlichen Rand des Geldndes
wurde zunachst der Natur Uberlassen,
schlieBlich aber gerodet und eingesét.
Typische Moorgewachse dringen trotz-
dem immer wieder durch die Grasnarbe
hindurch an die Oberflache und machen

Abb. 4: Hohe Biodiversitét: intensiv und weniger intensiv gepfleg-

te Garten im Verbund

Abb. 5: Nutz- und Blumengarten in einem: Freude flir Mensch
und Insekten
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Abb. 6: Griines Paradies: Refugium fir
Mensch und Tier

deutlich, dass selbst solche Flachen noch
ihre Archiv-Funktion wahrnehmen.

Auch eine Reihe von Garten wurde im
Laufe der Zeit aufgegeben, weil sich die
Eigentumsverhaltnisse dieser Grundsti-
cke dnderten oder ihre Besitzer sie aus

Abb. 8: Stillleben: so romantisch kann
Wildnis sein
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Abb. 7: Der Natur tiberlassen: 6kologische Ruhezonen

Altersgriinden nicht mehr bewirtschaften
konnten. So verwilderten sie und konnten
ein durch Brombeeren, Brennnesseln und
Stréduchern undurchdringliches Dickicht
bilden. Neben solchen Naturrefugien lie-
gen heute bewirtschaftete und mal inten-
siver mal weniger intensiv gepflegte Gér-
ten. So entstand im Laufe der Jahre eine
naturnahe Synthese von undurchdringba-
rem Brombeergestripp und Brennnessel-
dickicht einerseits und sorgsam gepflegten
Gérten mit alten Obstbdumen und Hecken
andererseits. Zwischen akkurat beschnit-
tenen Johannisbeerstrauchern, Zucchini,
Tomaten, Béarlauch und blihenden Stock-
rosen und Calendula durften Léwenzahn
und andere Wildpflanzen wachsen.

Es wird deutlich, dass sich im Laufe der
Hulser Siedlungsgeschichte an dieser
Stelle eine besonders hohe Biodiversi-
tat entwickeln konnte. Weil das Gelan-
de durch die umgebene Bebauung nur
schwer zugénglich war und ist und sich
die Hauser der angrenzenden StraBen im
Laufe der Jahre wie ein Schutzwall um das
Gartengelande legte, konnte sich die Natur
hier — beispiellos fiir ein innerstédtisches
Gelédnde in Krefeld — entwickeln. Zahlrei-
che Tier- und Pflanzenarten, die auBerhalb
dieses Bereiches verdréngt wurden, konn-
ten hier einen geschitzten Lebensraum
finden.

Dieses Nebeneinander von dkologischen
Ruhezonen, naturbelassenen Wildberei-
chen und Nutzgéarten hat ein einzigartiges
Okologisches Habitat entstehen lassen,
dessen Diversitat von Flora und Fauna
nach Auskunft von Experten hoher ein-
zuordnen ist, als jene im nahegelegenen
Bruch-Gebiet, das durch Waldstlicke,
Maisfelder und Weiden gepréagt ist. Der
NaBu erstellte 2016 eine Pflanzenliste fir
dieses Gelande, in der 117 verschiedene
Pflanzen aufgelistet werden konnten. So-
gar Orchideen, die sich selbst ausgesét
hatten, wurden gesichtet®.

Roéhricht-Biotop als 6kologische
Schutzfunktion und Literatur-
anregung

Wir alle brauchen Griin.
Je wilder, je bunter, je vielfaltiger —
desto schéner.
(llse Aigner)

Das Roéhricht-Biotop, das zum Kretenbés-
kesweg hin an die Garten angrenzt, wurde
in jingster Zeit bereits unter besonderen
Schutz gestellt. Es saugt nédmlich — &hn-
lich wie das gesamte Gartengelande - bei
hereinbrechenden Unwettern die Was-
serfluten bereitwillig auf und Gbernimmt



Abb. 9: Geheimnisvoll: Rascheln im Schilf

dadurch eine wichtige Schutzfunktion.
Deren Bedeutung wird bei zunehmender
Verschérfung des Klimawandels noch gro-
Ber werden. Neben dieser 6kologischen
Funktion regte die besondere Atmosphére
des geheimnisvoll raschelnden Schilfes,
wenn der Wind Uber die Halme streicht,
auch dazu an, dieses Gelédnde literarisch
aufzugreifen. So fand es bereits in der Kin-
der- wie in der Erwachsenenliteratur sei-
nen Niederschlag™.

Der Pulverturm — Ein Zeugnis
des deutschen Vormaérzes

Denn meine Gedanken
zerreiBen die Schranken
und Mauern entzwei:
Die Gedanken sind frei
(Lied aus dem Deutschen Vormaérz)

Als 1848/49 das demokratisches Den-
ken des deutschen Vorméarzes von der
Frankfurter Paulskirche bis nach Krefeld
und Huls ausstrahlte, begannen auch Hil-
ser Birger unter einem Mathias de Cleur
sich zu organisieren und eine Birgerwehr
zu bilden. Mit der Lagerung des von der
Blrgerwehr bendétigten Schwarzpulvers
wurde der Schmied Jacob Frantzen be-
auftragt. Das durfte er wegen der damit
verbundenen Gefahr nicht in der Ortsmitte

Abb. 10: Schilfwildnis: viele Anreize zur literarische Verarbeitung

tun. So wurde auf dem Gelande der heuti-
gen Garten ein Pulverturm errichtet. 1853
wurde dieses Geldnde dann auch von ihm
kauflich erworben, was ein heute noch
existierender Kaufvertrag dokumentiert.

Auch in Hils war der Unmut Uber die po-
litischen Verhaltnisse, aber auch Uber die
allgemeine wirtschaftliche Not, zu splren
und wurde intensiv in den Gastwirtschaf-
ten erdrtert. Im Méarz des Jahres 1848
schlossen sich nach heftigen Diskussio-
nen und nach ebenso heftigem Bier- und
Schnapsgenuss eine Reihe von Hilser,
meist arbeitslose Seidenweber, zusam-
men, Uberfielen den Laden der GroBhand-
lerin Goller und machten so ihrem Unmut
Luft. Es wurde ein unruhiges Jahr in Hils,
in dem die Hoffnung auf eine allgemeine
politische Veranderung, vor allem auf die
Erlangung birgerlicher Rechte und natio-
nale Einheit, erstarkten.

Diese Hoffnungen wurden stark ent-
tauscht, als im Frihjahr 1849 der preuBi-
sche Konig die Kaiserwirde ablehnte und
beiden Ansinnen eine deutliche Abfuhr er-
teilte. Wie Uberall in Deutschland brachten
Burger ihre Empérung dartber zum Aus-
druck, so auch in Huls. Erstaunlicherweise
waren es hier die beiden Kaplane Doeinck
und Bahlmann, die am 3. Mai zu einer
Versammlung aufriefen, zu der zahlreiche

Hulser erschienen und an deren Ende eine
Resolution an die Frankfurter Nationalver-
sammlung mit der Bitte formuliert wurde,
sich engagiert fur die Deutschen Grund-
rechte einzusetzen. Eine zweite Resolution
wurde an den preuBischen Koénig adres-
siert und kritisierte das ,volksfeindliche®
Verhalten der Regierung.

Als diese Anfang Mai alle Landwehrman-
ner einberufen wollte, setzen sich jene in
Huls unter dem Schankwirt Mathias de
Cleur dagegen zur Wehr, weil man davon
ausging, dass dadurch die Landwehrman-
ner nur daran gehindert werden sollten,
an revolutionaren Aktionen teilzunehmen,
oder dass sie sogar gegen die eigenen
fortschrittlichen Blrger eingesetzt werden
sollten. Die M&nner um Mathias de Cleur
bildeten jetzt eine Birgerwehr. Im Laufe
des Monats spitzte sich die Lage zuneh-
men zu. Es kam zu erregten Versammlun-
gen, Marschen und heftigen Auseinander-
setzungen.

Aber noch im gleichen Jahr siegte die
Restauration. Mathias de Cleur und ein
Andreas Frantzen wurden verhaftet und
in Koéln vor ein Appellationsgericht ge-
stellt. Wie der Prozess ausgegangen ist,
ist nicht tberliefert. Aber wir wissen, dass
der Wunsch nach nationaler Einheit und
nach Gewahrung birgerlicher Rechte
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Abb. 11: Die Vision: Erhalt des Pulverturms
als Zeugnis des Freiheitsdrangs der Hiilser
im deutschen Vormérz

weiter garte — landesweit wie auch in Huls,
auch nachdem die deutsche Revolution
gescheitert war.

An diese Zeit des sogenannten Vormérzes
erinnert heute noch der kleine Pulverturm
in den Gérten an der Fetten Henn in Hdls.
Hier lagerte einst das Pulver jener, deren
Hoffnungen, Enthusiasmus und Freiheits-
drang zum Handeln fiihrte. So wurde der
Turm zu einem Ort der Erinnerung an eine
Epoche deutscher Revolutionsgeschich-
te, auch wenn in spateren Jahren in ihm
Huhner gehalten oder Kartoffeln gelagert
wurden'.

Der alte judische Friedhof

Das Geheimnis der Erlésung ist die
Erinnerung.
(Talmud)

Ab der Mitte des 17. Jahrhunderts siedel-
ten jadische Familien auf der Moersischen
StraBe und ab 1700 auch im kurk&lnischen
Flecken Huls. Weil judische Friedhofe au-
Berhalb von Ortschaften liegen sollten,
es im Bereich der Hilsisch-Moersischen
StraBe aber wenig Platz gab, legte die
judische Gemeinde ihren ersten Friedhof
direkt hinter einem der letzten Hauser zur
Bruchseite an. Er war von der StraBe aus
nur durch ein Hinterhaus zu erreichen.
Die Kapazitat dieses Friedhofes war 1890
nahezu erschopft, so dass die Gemeinde
ein Jahr spater einen neuen Friedhof am
heutigen Strathof anlegte. Am 29. April
1937 erwarb die Familie Meyser, die im
Haus vor dem Friedhof lebte, 95 Prozent
seiner auf 600 Quadratmeter bezifferte
Flache. Es kann davon ausgegangen wer-
den, dass der Verkauf nicht ganz freiwillig
geschah™®.

Der groBte Teil der Grabsteine wurde in
der Folgezeit entfernt. Wo sie zunachst
landeten, lasst sich heute nicht mehr ein-
wandfrei feststellen. Berichte von Zeit-
zeugen legen nahe, dass die Grabsteine
zunachst in der damaligen Synagoge ein-
gelagert wurden. Es ist zu vermuten, dass
diese Einlagerung noch vor November
1938 geschah, weil die Synagoge wah-
rend der Reichsprogromnacht zerstort
wurde. Nach anderen Berichten kénnten
die Steine auch sofort weggeschafft wor-
den sein.

1946 wurden die Gemeinden von der Lan-
desregierung in DUsseldorf angewiesen,
eine Aufstellung UGber alle jidischen Fried-
héfe und deren Zustand zu erstellen und
an die zustandige Behorde zu Gibermitteln.
Inzwischen hat sich herausgestellt, dass
die Gemeinde Huls nur Angaben Uber den
judischen Friedhof am Strathof Gbermittel-
te, nicht aber solche Uber den ersten judi-
schen Friedhof. Warum dies geschah, ist
heute nicht mehr einwandfrei nachzuvoll-
ziehen. Mit dem Versaumnis dieser Nach-
weispflicht konnte die Gemeinde aber den
damit verbundenen Restitutionsleistungen
entgehen'.

Anfang der 1950er Jahre bezahlte der
Kéaufer des Friedhofsgelandes, der Jewish
Trust Corporation, einen weiteren Betrag.
Eine kleine Flache von 5 mal 15 Metern
verblieb allerdings im Besitz des Landes-
verbandes. Da dieser mit dem véllig einge-
schlossenen Grundstlick eigentlich nichts
anzufangen wusste, konnte der Sohn des
Herrn Meyser auch diesen Teil des ehe-
maligen Friedhofs erwerben und dort eine
Streuobstwiese anlegen. Eine Exhumie-
rung wurde auf dem Gelande nicht vor-
genommen. Allerdings wurde festgelegt,
dass die Flache nie als Bauland verwendet
werden durfte'.

Der alte Friedhof war Eingeweihten be-
kannt, geriet in der Offentlichkeit allerdings
vollig in Vergessenheit. Doch dann tauch-
ten 2017 plétzlich Grabsteinfragmente
dieses Friedhofes wieder auf. Philip Klug,
ein Mitglied der Burgerinitiative Lebens-
wertes Hils, begann zu recherchieren und
stieB dabei auf Informationen, dass 1995
bei Ausschachtungsarbeiten an einem

Abb. 12: Jidischer Grabstein: ein Anlass, sich zu erinnern
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Abb. 13: Verschiitteter und wiederentdeckter Grabstein: wiirde-

volle Rickfiihrung gefordert



Abb. 14: Bauplan 550: Anlass fir zahlreiche Diskussionen

Haus im Hdlser Bruch Bruchstlicke von
Grabsteinen aufgetaucht seien. Buchsta-
benreste auf den Fragmenten legten na-
he, dass es sich um jludische Grabsteine
handeln musste. Nachbarn kannten noch
Berichte, wie die ehemaligen Hausbesit-
zer seinerzeit die Grabsteine vom Fried-
hof zur Wegbefestigung des morastigen
Bruch-Bodens erhalten und fiir diesen
Zweck zerschlagen hatten. Aber das Wis-
sen um diesen Fund versandete wieder,
bis es durch die Blrgerinitiative wieder ans
Licht gehoben wurde. Sie nahm Kontakt
zur Jidischen Gemeinde und zur Presse

auf. Daraufhin konnten die Steine als sol-
che vom ersten Hulser Friedhof identifi-
ziert, geborgen und zur Sicherung auf den
neuen jldischen Friedhof gebracht wer-
den. Vermutlich befinden sich noch wei-
tere Grabsteinfragmente auf dem Grund-
stiick im Bruch. Auch sie sollten zukiinftig
noch geborgen werden. Der Vorschlag der
Burgerinitiative, die Steine wieder an ihren
urspriinglichen Ort zurlickzubringen und
dort mit ihnen eine Gedenkstatte, die an
die ehemaligen judischen Mitbewohner
von Huils erinnern soll, zu gestalten, wurde
sowohl von der judischen Gemeinde wie

auch von Politik und Offentlichkeit schnell
aufgegriffen’s.

Auf diese Weise kénnte die Realisierung
eines solchen Vorschlages zur Umset-
zung dessen beitragen, was Bundespra-
sident Jochim Gauck anlasslich des 70.
Jahrtestages der Befreiung des Konzen-
trationslagers Auschwitz forderte: ,Die
moralische Pflicht, die auf uns liegt, erfllt
sich nicht nur im Erinnern. In uns existiert
auch eine tiefe und unausléschliche Ge-
wissheit: Aus diesem Erinnern ergibt sich
ein Auftrag.“"”

Aus fur die Garten? —
Der Bauplan 550

Drum wollt ihr nicht zugrunde gehen,
lasst noch ein bisschen Wildnis stehen.
(Eugen Roth)

Geschichte bleibt nie stehen. Das ist auch
bei den Garten so. 2015 kursierten erste
Gerlichte Uber Plane durch den Ort, aus
den Garten Bauland zu machen und eine
Siedlung auf ihrem Gelande zu errichten.
Am 27. April 2016 fasste der Rat der Stadt
den einleitenden Beschluss fiir den Be-
bauungsplan B 550. Er besagte, dass das
Gebiet mit einer Flache von etwa 64600
m? bebaut werden soll™®.

Der Gebietsentwicklungsplan fir den Re-
gierungsbezirk Dusseldorf'® stellte den
Bereich des Planungsgebietes als Allge-
meines Siedlungsgebiet (ASB) dar, das
allerdings zuné&chst erst noch zu Bauland
erklart werden muss.
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Abb. 15: Bauplan 550: Variante 1

Abb. 16: Bauplan 550: Variante 2
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Dabei war an eine Bebauung mit freiste-
henden Einfamilienhdusern, Doppelhau-
sern und freistehenden Mehrfamilienh&u-
sern gedacht. Begrindet wurde dieser
Beschluss mit angeblichem Wohnungs-
bedarf?® und der Nahe des Gelandes zum
Ortszentrum. Der Bebauungsplanvorent-
wurf sah mit einer Variante 1 insgesamt
59 Wohneinheiten in Form von zwolf
Doppelhdusern, elf Einzelhdusern und
Mehrfamilienhdusern vor. Die Variante 2
besagte, dass etwa 38 Wohneinheiten er-
richtet werden sollten. Beide Varianten sa-
hen eine Dachbegriinung vor, ebenso die
Nichtbebauung des ehemaligen jidischen
Friedhofs.

Wachsender Widerstand

Seien wir realistisch, versuchen wir das
Unmégliche.
(Che Guevara)

Am Ende des Jahres 2015 drangen erste
Informationen zum Bauvorhaben an die
Offentlichkeit. Die Nachricht, dass die Be-
zirksvertretung Hiils plane, die Géarten zu
zerstéren und mit ihnen die einzigartige,
schitzenswerte Bodenbeschaffenheit des
Gelandes ohne Riucksicht auf ihre histori-
schen Bedeutung, lieBen Blrgerinnen und
Burger aufhorchen und nachfragen. Sie
trafen sich erstmals am 25. Januar 2016,
um Informationen zusammenzutragen und
zu Uberlegen, wie die Géarten geschutzt
werden koénnten. So griindete sich eine
Gruppe, die sich die Gartenretter nannten.

Bereits ein Jahr spater entwickelte sich
aus der Burgerinitiative der Verein Lebens-
wertes Hlls e.V., der kurz darauf auch sei-
ne Gemeinnutzigkeit erhielt?'.

In wenigen Monaten wuchs die Mitglieder-
zahl auf 120 an. Die Satzung, die auf der
Grindungsveranstaltung am 18. Mai 2017
verabschiedet wurde, macht deutlich,
dass sich der Verein Uber den Erhalt der
Garten an der Fetten Henn hinaus auch fir
andere schitzenswerte Bereiche in Hils
stark machen will, um den Ort lebens- und
liebenswert zu erhalten. Darum setzt sich
der Verein ,fur die Férderung des Tier-
schutzes, des Naturschutzes, der Land-
schaftspflege, der Kulturpflege und der
Verkehrssicherheit sowie der Fdrderung
des burgerlichen Engagements” ein?2. Da-
bei versteht sich der Verein als Uberpar-
teilich und neutral und méchte mit allen
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gesellschaftlichen Gruppen, Parteien und
Institutionen im Ort in einen konstruktiven
Dialog treten und mit ihnen gemeinsam
Ideen zum Wohle der Burgerinnen und
Burger entwickeln und umsetzen.

Die zentrale Aufgabe des Vereins bildete
die Erhaltung des Gesamt-Ensembles der
Garten und dessen behutsame Weiterent-
wicklung, um verschiedene Ziele zu errei-
chen. Zu denen zahlen vor allem:

— Erhalt einer unversiegelten Flache, die
— angesichts eines sich verdndernden
Weltklimas - als natirlicher Schwamm
Ortlich auftretende Wassermassen auf-
nehmen und damit Uberschwemmun-
gen im Ort verhindern helfen kann,

— Erhalt einer Flache, die als Rickzugs-
gebiet fur Insekten, Amphibien, Vogel,
Fledermause und weitere Vertreter der
Fauna fungieren kann,

— Erhalt und Zuganglichmachung eines
naturnahen Gartengelandes, das insbe-
sondere fir Schulen und Kindergarten
eine wichtige padagogische Funktion
hat, um Verantwortung fur die Natur zu
erlernen und zu Ubernehmen,

— Erhalt einer Ausgleichs- und Erholungs-
flache fur die Bewohner des Ortes,

— Entwicklung von Treffpunktméglichkei-
ten, um das 6kologische und historische
Bewusstsein der Bevoélkerung zu stér-
ken,

— Entwicklung von Treffpunktmd&glichkei-
ten fir die Bevdlkerung, die eine leben-
dige Begegnung von Natur und Kultur
ermdglichen,

— Einlésung einer historischen Verpflich-
tung gegenuber der judischen Bevdlke-
rung durch Wiederherstellung des alten
judischen Friedhofes und Einrichtung
einer entsprechenden Gedenkstatte mit
padagogischer Funktion,

— Erhalt eines historischen Bauwerkes
aus der Zeit der 1848er Revolution des
deutschen Vormarzes,

— Motivation und Realisierung von ge-
sellschaftlichem Engagement, um die
Ortsgemeinschaft zu aktivieren und zu
dynamisieren und um dadurch auch die
Identifikation mit dem Ort zu starken?.

Eine Hulser Vision

Im Garten, der ein Hort der Verséhnung ist,
begegnen Mensch und Natur einander.
(Walter Jens)

Um diese Ziele erreichen zu kénnen, ent-
wickelte der Verein die Vision von einem
Hdlser Naturpark Griine Lunge. Sie ver-
steht sich als Alternative zur Bebauung
und Versiegelung des Gartengeléndes. In
Anlehnung an Martin Luther Kings ,,| have
a dream” wurde die konkrete Utopie von
einem Hulser Naturgarten formuliert, der
unter Beibehaltung der Garten hier entste-
hen kénnte. Man wollte sich nicht allein
gegen, sondern vor allem auch fir etwas
einsetzen. So entwickelte der Verein eine
Vision, in der sowohl die Garten wie auch
die unberiihrten Bereiche erhalten bleiben
sollten, darliber hinaus aber auch durch
die Schaffung eines Schul- und Bauern-
gartens und einzelner Elemente, die eine
Begegnung von Natur und Kultur ermég-
lichen, ein Mehrwert flr die Hllser Bevol-
kerung geschaffen wirde.

Dies miisste in enger Kooperation mit den
Schulen und Kindergarten des Ortes ge-
schehen, vor allem mit jenen, die sich in
unmittelbarer Nahe des Geléndes befin-
den. Gerade in heutiger Zeit — so der Ver-
ein — gewinne die padagogische Aufgabe
an Bedeutung, jungen Menschen einen
Bezug zur Natur zu erméglichen und ihre
Verantwortung fur die Umwelt, fur Flora
und Fauna und fir die Umwelt insgesamt
zu stérken und ihnen dafiir auch die not-
wendigen Fahigkeiten und Fertigkeiten zu
vermitteln.

Im oder am Bauern- und Schulgarten
sollte ein kleines Atrium aus Steinplatten
angelegt werden. Das kénnte als ein dem
Gelénde angepasster Ort fir Kleinveran-
staltungen genutzt werden. Hier kdnnten
Lesungen stattfinden, genauso wie mu-
sikalische Darbietungen und Gesprachs-
runden zu aktuellen, historischen oder na-
turkundlichen Themen. Hier kénnten sich
die Gartenbesitzer Uber ihre Erfahrungen,
Probleme und Erfolge austauschen. In
jedem Frihsommer kdnnte hier auch ein
Pflanzentauschmarkt stattfinden, ebenso
wie ein Gartenfest.

Die gleiche Funktion kdnnte ein kleines
Glashaus erflllen. Hier kénnten solche
Treffen und Veranstaltungen auch bei
schlechterem Wetter stattfinden. Vor allem



Abb. 17: Die Vision: ein Schul- und Bauerngarten — lllustration der

Bdrgerinitiative Lebenswertes Hils e.V.

boéte es auch die Mdglichkeit, zum Beispiel
Ausstellungen von Tépferinnen und Tép-
fern des traditionellen Pottb&acker-Ortes
Hils zu zeigen. Auch Fotoausstellungen
oder Prasentationen zu 6kologischen oder
heimatkundlichen Themen wéren denkbar.
Ein solches Glashaus kdnnte architekto-
nisch Bezug auf die ehemals auf dem Ge-
lande befindlichen Gewé&chshéuser neh-
men.

Das Insektensterben ist bundesweit zu
einem gravierenden Problem geworden.
Das haben jlingst Krefelder Entomologen
wissenschaftlich belegen kénnen und da-
bei festgestellt, dass in den letzten Jahren
der Insektenbestand um etwa 70 Prozent
zurtickgegangen ist. Um diesem Trend
entgegenzuwirken, sollten in dem Gelande
zahlreiche Insektenhotels, Totholzhaufen
und andere Orte geschaffen werden, die
eine Wiederzunahme der Insektenpopula-
tion unterstitzen kénnen. Ergédnzend soll-
ten auch Bienenstdcke angeschafft und
aufgestellt werden.

Das bereits jetzt schon geschitzte Schilf-
biotop am Kretenb&skesweg sollte erhal-
ten bleiben und in den Park mit einbe-
zogen werden. An seinem Rand konnte
eine kleine Aussichtsplattform entstehen,
die ein Beobachten dieses Gelandes er-
moglicht, ohne es betreten zu missen.
Ein Weg kdnnte diese Stelle zuganglich
machen. Ein weiterer, der mdglicherwei-
se den bisherigen Trampelpfaden und
Wegfiihrungen folgt, kdnnte das Gelénde
naturinteressierten Besuchern zugénglich

Abb. 18: Die Vision: ein Atrium f(r kulturelle Kleinveranstaltungen,

um Natur und Kultur zusammenzubringen — lllustration der Biir-
gerinitiative Lebenswertes Hlls e.V.

machen. An verschiedenen Stellen kénn-
ten Infotafeln die Bedeutung von Flora und
Fauna erlautern.

Nachdem der Verein auf die wiederent-
deckten Grabsteine des alten judischen
Friedhofs aufmerksam gemacht hatte,
musste jetzt eine Konsequenz sein, an der
Stelle des ehemaligen Friedhofs eine Ge-
denkstétte einzurichten, die auf die eins-
tige judische Bevélkerung von Huls hin-
weist. Nach der jlidischen Friedhofskultur

gilt eine Totenruhe fir die Ewigkeit. Darum
muss mit diesem Geldnde mit besonde-
rer Sensibilitdt umgegangen werden. Die
fragmentarisch erhaltenen Uberreste der
Grabsteine, die im Hiilser Bruch gefunden
wurden, sollten restauriert und an ihrem
urspringlichen Ort aufgestellt werden. Die
Ruhe der Toten spiegelt sich auch in der
Ruhe der umliegenden Gérten und Natur
wieder, die vielen Hilser Blrgerinnen und
Blrgern bisher verschlossen blieb. Das
Sichtbarmachen von historischen Ereig-

Abb.19: Die Vision: eine Gedenkstétte flir ehemalige jidische Mitblrger auf dem alten
judischen Friedhof — lllustration der Blrgerinitiative Lebenswertes Hils e.V.
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nissen und die Mdglichkeit, das Wesen
eines solchen besonderen Ortes aktiv zu
erleben, kdénnten helfen, Uber die Theo-
rie hinaus einen Ort mit seinen Gescheh-
nissen zu verknipfen und sich damit zu
identifizieren. So sollte dieser Ort dazu
beitragen, aktiv gegen das Vergessen an-
zugehen.

Nicht zuletzt bilden nach der Vision des
Vereins auch der Erhalt und die Pflege des
Pulverturms als ein wichtiges Zeugnis de-
mokratisch-revolutiondren Denkens und
Handelns in Hils einen wichtigen Beitrag,
um die geschichtstrachtige Vergangenheit
dieses Gelandes zu dokumentieren?.

Tage der offenen Garten

Im paradiesischen Garten herrscht
Freiheit
(Ana-Stanca Tabarasi)

Um das Gartengelénde bei den Birgerin-
nen und Birgern bekannt zu machen und
um ihnen zu zeigen, um welches kleines
»,Naturparadies” und ,,Kleinod“ es sich bei
ihm handelt, um zudem auf die drohenden
Konsequenzen einer Bebauung hinzuwei-
sen, lud der Verein inzwischen bereits sie-
benmal zu einem Tag der offenen Gérten
ein. An ihnen konnte ein kleines Stiick der
Vision bereits vorweg genommen werden.
So wurden Fihrungen durch das Gelande
angeboten und Lesungen, kleine Konzerte,

Bilder- und Fotoausstellungen, Infostande
und Naturschutzstdnde organisiert. Auf
diese Weise konnten Natur und Kultur in
einen Dialog gebracht werden. Imker hat-
ten inzwischen drei Bienenstdcke in den
Garten aufgestellt und erklarten, warum
diese Insekten fir die Natur und die Le-
bensmittelproduktion so wichtig seien?®.

Burgerbeteiligung

Falls du glaubst, dass du zu klein bist,
um etwas zu bewirken,
dann versuche mal zu schlafen,
wenn eine MUlcke im Raum ist.
(Dalai Lama)

Am 19. September 2017 fand eine Friihzei-
tige Burgerbeteiligung an der Bauleitpla-
nung fir den Bebauungsplan B 550 statt.
Norbert Hudde, Leiter des stadtischen
Fachbereiches Stadtplanung, stellte zwei
Varianten der Planung vor. Wahrend Vari-
ante | mit 59 Wohnungen angegeben war,
waren es bei Variante Il 38 Wohnungen.
Beide Varianten sahen einen grinen Mit-
telstreifen vor.

Uber 100 Biirgerinnen und Biirger waren
erschienen, um sich zu informieren und
sich mit den Pro- und Contra-Argumenten
auseinanderzusetzen. Die wenigen Bau-
beflirworter verwiesen auf die Attraktivitat
der Lage des Geldndes. Walter Schéfer,

Abb. 20: Tag der offenen Gérten: Der Bebauungsplan 550 und die Vision werden erldutert.
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Sprecher der Birgerinitiative Lebenswer-
tes Huls, Uberreichte eine Dokumentation
mit den Bedenken der Blrgerinitiative ge-
gen die Plane?® und erlauterte, wie ,eine
Bebauung eine einzigartige Gartenland-
schaft zerstéren“?” wirde und dass die
Garten ,als eines der letzten Niedertorf-
moorgebiete und als Wasserspeicher bei
starken Regenfallen unersetzbar“® seien.
Eine 6kologische Bauweise wtrde keinen
Ersatz flr das liefern, was zerstort wiirde.

Als Ergebnis der Veranstaltung stand fest,
dass zahlreiche Gutachten als Grundlage
fur die politischen Entscheidungstréger
in Auftrag gegeben werden missten, wie
zum Beispiel eine 6kologische Bestands-
aufnahme mit artenschutzrechtlichen Un-
tersuchungen, Gutachten zur Flora und
Fauna, zur Bodenbeschaffenheit, zur Hy-
drologie und in besonderer Weise zur Tie-
fenhydrologie, zur Landschaftspflege, zum
Verkehr, zu den Baurisiken, zum Bestand
historischer Denkmaler und nicht zuletzt
eine Altlastenuntersuchung im Bereich der
ehemaligen Gartnerei?®.

Vom Erhalt der Garten-
Funktionen

Wer einen Garten hat,
lebt schon im Paradies.
(Aba Assa)

Es wird deutlich: auch kleine, unbekannte
Garten kénnen gesellschaftliche Diskus-
sionen und Auseinandersetzung initiieren.
Und sie haben ihre besondere Geschich-
te und sind damit vielleicht gar nicht so
unbedeutend, wie es auf den ersten Blick
scheint. Denn eine 6kologische Funktion
haben sie alle. Und die wird zunehmend
wichtiger, je deutlicher sich der Klimawan-
del auch in Krefeld bemerkbar macht. Da
erhalt jeder kleinste Beitrag, jedes winzige
Mosaiksteinchen, das einen Beitrag dazu
leistet, den Klimawandel und seine fatalen
Konsequenzen aufzuhalten, eine beson-
dere Wichtigkeit. Darum gilt es, unversie-
gelte Béden und vor allem Garten zu er-
halten. Gerade auch das Nebeneinander
von 6kologischen Ruhezonen, naturbelas-
senen Wildbereichen und Nutzgarten, wie
es die Garten an der Fetten Henn charak-
terisiert, hat ein einzigartiges 6kologisches
Habitat entstehen lassen, dessen Diversi-
tat von Flora und Fauna heute wertvoller
denn je ist.



Abb. 21:

Ein wertvoller
Schatz: in den
Garten archivierte
erdgeschichtliche
und historische
Informationen,
ebenso wie Engage-
ment, gértnerischer
Erfolg, Liebe zu und
Identifikation mit
einem besonderen
Stiick Natur

Aber auch aus kulturhistorischen Grin-
den sollte gegeniliber solchen Garten eine
besondere Sensibilitat entwickelt werden.
Der Gartenexperte Jirgen Dahl driickt
das so aus: ,Mit jeder Pflanze, die unse-
rer UnmaBigkeit und Brutalitdt zum Opfer
fallt, verschwindet nicht nur ein Stlick Na-
tur, sondern auch ein Stick Kultur, eine
VerknUpfung zwischen unserer Gegen-
wart und unserer Herkunft.“*° In diesem
Bewusstsein weist der Germanist Michael
Braun darauf hin, dass es gelte, aus der
Herkunft Optionen fiir die Gestaltung der
Zukunft abzuleiten®'.

Darum ist neben der &kologischen Funk-
tion der Gérten auch die Archiv-Funktion
nicht hoch genug einzuschéatzen.

Die erdgeschichtlichen und historischen
Informationen, die in den Garten archiviert
sind, aber auch die gartnerischen Erfah-

rungen und nicht zuletzt das Engagement,
die Liebe und die Identifikation derer, die
diese Garten bearbeiten, pflegen und be-
wahren, bilden einen Schatz, der nicht
achtlos verspielt werden sollte. Die Bir-
gerinitiative Lebenswertes Hils e.V. hat
sich zum Ziel gesetzt, all diese Funktionen
der Géarten aufmerksam zur Kenntnis zu-
nehmen und zu erhalten. Damit wurde die
Initiative inzwischen selbst zu einem Teil
der Garten-Geschichte.

Dr. pédd. Hans-Martin GroBe-Oetringhaus,
geboren 1948 in Klagebach (Sauerland),
lebt in Krefeld-Hdls, hatte einen Lehrauf-
trag an der Universitdt Minster, arbeitete
am Deutschen Institut flr wissenschaftli-
che Pddagogik und als Referent fiir Glo-
bales Lernen der internationalen Kinder-
hilfsorganisation terre des hommes. Dabei
hat er Menschen in allen Erdteilen kennen

gelernt und mit ihnen zusammengearbei-
tet. Darum setzen sich viele seiner Ge-
schichten, Romane, Sachbiicher und sei-
ne pddagogischen Fachliteraturen mit den
Kinderrechten auseinander. Zudem hat
er zahlreiche Kinder- und Jugendbicher
Uber junge Menschen in Afrika, Asien und
Lateinamerikas geschrieben.

Schriften- und Kartenverzeichnis

Bezirksregierung Dusseldorf (Hrsg.): Gebietsent-
wicklungsplan fur den Regierungsbezirk Dusseldorf;
Dusseldorf 2000 [Aktualisierung November 2011]

BRAUN, Michael: Wem gehért die Geschichte? — Er-
innerungskultur in Literatur und Film; Sankt Augus-
tin, Berlin 2010

BRoICHER, Ursula: Gedenken an Hulser Juden; in:
Hulser Heimatblatter 1999, Heft 46, S. 406-410;
Huls 1999

BRrocke, Michael & POMERANCE, Aubrey: Steine wie
Seelen. Der alte judische Friedhof Krefeld — Grab-
male und Inschriften (Krefelder Studien, 11); Krefeld
2003

DaHL, Jirgen: Nachrichten aus dem Garten; Wal-
trop; Leipzig 1999

Geologischer Dienst Nordrhein-Westfalen (Hrsg.):
Bodenkarte von Nordrhein-Westfalen 1 : 25000, 3.
Aufl.; Krefeld 2017

GROSSE-OETRINGHAUS,  Hans-Martin:  Ein  Hul-
ser Traum; in: Hulser Mitteilungen; Krefeld-Huls
19.5.2017 (3)

GROSSE-OETRINGHAUS, Hans-Martin: Huls lieben ler-
nen; Sonnefeld 2017 (1)

GRosse-OETRINGHAUS, Hans-Martin:  Von  Schilf-
dickicht, wilden Garten und Kamaten; in: Hulser
Heimatblatter, S. 1169-1179, Heft 64; Krefeld-Huls
2017 (2)

GROsSE-OETRINGHAUS, Hans-Martin: Auf Spurensu-
che in Hils; Sonnefeld 2018 (1)

GROSSE-OETRINGHAUS, Hans-Martin: Sarah Samuels
Stein; in: Hillser Heimatblatter 2018, Heft 65; Kre-
feld-Hdls 2018 (2)

GROSSE-OETRINGHAUS, Hans-Martin & Krug, Philip:
Hulser Naturpark ,Grine Lunge“ — Gegenkonzept
zum B-Plan-Verfahren 550, unveroffentlichtes Pa-
pier; Krefeld-Hls 2017

KLug, Phillip: Recherchen zum ersten judischen
Friedhof; unveroffentlichtes Papier; Krefeld 2017

MELLEN, Werner: Hils. Eine Chronik — Von den An-
fangen bis zum Ende der kommunalen Selbsténdig-
keit; 0.0. [Krefeld] 1998

MELLEN, Werner: Hilser Begrébnisstéatten; in: Hilser
Heimatblatter 1997, Heft 44, S. 215-236; Krefeld-
Huls 1997

MELLEN, Werner: Juden in Krefeld-Hils — Gegen das
Vergessen (Niederrheinische Regionalkunde, Bd. 3);
Krefeld 2003

MELLEN, Werner: Revolution 1848/1849 — Die Hulser
Ereignisse im Frihjahr 1849; in: Hilser Heimatbl&t-
ter 1998, Heft 45, S. 291-300; Krefeld-Huls 1998

Die Heimat 90/2019 209



MERTENS, Hans: Die Bdden von Hils und Umgebung;
in: Hilser Heimatblatter 1980, Heft 27, S. 591-596;
Krefeld-Huls 1980

SCHUMACHER, Paul: Der alte judische Friedhof in
Huls; in: Hulser Heimatblatter, Heft 65, S. 1239-
1242; Krefeld-Huls 2018

STROTMANN, Reinhold & Krob, Lutz: Hydrogeolo-
gisch-Hydrologisches Gutachten Hulser und Orb-
roicher Bruch; Krefeld 2002 [unverd&ffentlichtes Gut-
achten]

ULRIcHs, Trude: Die Geschichte des historischen
Pulverturms; in: Hulser Heimatblatter, Heft 65, S.
1272-1275; Krefeld-Huls 2018

WILLEMS, Liesel: Das Kamatendorf; Krefeld 1992

WILLEMS, Liesel: Nachrichten aus den Garten; in:
Hulser Heimatblatter, Heft 65, S. 1283-1284; Kre-
feld-Huls 2018

Anmerkungen

TMERTENS 1980, S. 596; zu den Grundwasserverhalt-
nissen vergl. STROTMANN & KroB 2002

2Geologischer Dienst Nordrhein-Westfalen 2017

3Vergl. LABO - Bund/Lander-Arbeitsgemeinschaft
Bodenschutz: Archivbéden — Empfehlungen zur Be-
wertung und zum Schutz von Béden mit besonderer
Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte;
www.labo-deutschland.de/documents/Leitfaden_
Archivbéden_335.pdf

4LABO wie Anmerkung 3
SLABO wie Anmerkung 3
5Vgl. § 2 Abs. 2 BBodSchG

210 Die Heimat 90/2019

"LABO 2011
8Vgl. ULRICHs 2018, S. 1272

° Uber solche Garten-Erfahrungen aus der Kindheit
berichtet auch WiLLems 2018

9 NaBu Krefeld, Botanik-AG: Pflanzenliste Garten-
gelande Kretenbaskesweg vom 28.06.2016 (unver-
offentlicht)

" Solche literarischen Texte finden sich bei WILLEMS
1992, WiLLEMs 2018, GROSSE-OETRINGHAUS 2017 (1)
und GROSSE-OETRINGHAUS (2).

12 Siehe MELLEN 1998, hier werden die Ereignisse,
des Vormérzes in Huls beschrieben. GROSSE-
OETRINGHAUS 2018 (1) enthélt eine dokumentarische
Erzahlung zu diesen Ereignissen die beschreibt,
welche Rolle der Pulverturm im Vormérz spielte.

8 Siehe BRoOCKE & POMERANCE 2003; MELLEN 1997;
BROICHER 1999; SCHUMACHER 2018

4 Siehe GROsSE-OETRINGHAUS & KLuG 2017

> Siehe BROCKE & POMERANCE 2003; SCHUMACHER
2018

6 Siehe: Rheinische Post vom 12.7.2017 und
24.8.2017. Die Geschichte eines der Grabsteine
des alten jludischen Friedhofes erzéhlt Hans-Mar-
tin GroBe-Oetringhaus aus der Perspektive dieses
Steines in seiner Erzahlung Sarah Samuels Stein:
GROsSE-OETRINGHAUS 2017 (1) und 2018 (2)

7 Aus der Rede von Joachim Gauck anlasslich
des 70. Jahrtestages der Befreiung des Konzent-
rationslagers Auschwitz, in: www.welt.de/print vom
28.1.2015

8 Siehe Begriindung zur Vorlage des Planungsamtes
3908/17

9 Bezirksregierung Dusseldorf 2000; die Uberlegun-
gen zu der angesprochenen mdoglichen Bebauung

finden sich in der Fortschreibung des Gebietsent-
wicklungsplans (GEP 99).

20 Die Rheinische Post berichtete am 8.10.2018 tber
7000 leerstehende Wohnungen, wie ein Wohnungs-
markt-Report NRW der Immobiliengesellschaft LEG
feststellte. Das entspreche einer Leerstandsquote
von 5,7 Prozent, einer der héchsten Werte in NRW.

21 Siehe Hdlser Mitteilungen vom 26.5.2017 und
Rheinische Post vom 23.5.2017

22 Satzung der Burgerinitiative ,Lebenswertes Hiils
eV. — Initiative zum Erhalt der Grinen Lungen in
Krefeld-Huils, Krefeld-Hiils 18.Mai 2017

2 Siehe GROSSE-OETRINGHAUS 2018 (1)

2 Siehe: GROSSE-OETRINGHAUS 2017 (3); GROSSE-
OETRINGHAUS & KLuG 2017; vgl. den Artikel von Jo-
chen Lenzen Uber die Visionen fir ein lebenswertes
Hils in der Rheinische Post vom 31.8.2017; siehe
auch die Website des Vereins: www.lebenswertes-
huels.de

% Siehe Hulser Mitteilungen vom 26.6.2016,
30.9.2016, 15.9.2017, 10.11.2017, 16.3.2018,
13.7.2018, 5.10.2018; Rheinische Post vom 30.9.2016
und 9.10.2018; Stadtspiegel vom 25.7.2018 und
26.9.2018

% Siehe die Texterlduterung von Walter Schafer zur
Eingabe der Birgerinitiative Lebenswertes Hils
e.V.i.G. auf Basis der Informationsveranstaltung am
6.09.2017

2"Hilser Mitteilungen vom 15.9.2017
Z Hulser Mitteilungen vom 15.9.2017

2 Hilser Mitteilungen vom 15.9.2017, siehe auch
Rheinische Post vom 14.9.2017

30 DAHL 1999
31 Siehe BrRAUN 2010


http://www.labo-deutschland.de/documents/Leitfaden_Archivböden_335.pdf
http://www.labo-deutschland.de/documents/Leitfaden_Archivböden_335.pdf
http://www.lebenswertes-huels.de
http://www.lebenswertes-huels.de

